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1 Einleitung 

1.1 Zweck des Dokuments 

Dieses Dokument dient der Darstellung von Umfrageergebnissen, die aus einer Online-

Befragung, im Rahmen einer Zielgruppen- und Bedarfsanalyse, hervorgingen. Darüber 

hinaus wird auf die Vorbereitung und Durchführung der Onlinebefragung sowie auf die 

Datenauswertung eingegangen. 

Abschließend werden die Ergebnisse der Zielgruppenanalyse zusammengefasst und 

interpretiert. Zusammenfassend werden unter Einbezug der Ergebnisse Handlungs-

empfehlungen zur Anpassung der Lernplattform, zur Entwicklung der Assistenzsysteme 

(AP 2) sowie Gestaltungshinweise für die Micro-Learning Einheiten (AP 3) aufgezeigt. 

1.2 Adressat:innen des Ergebnisberichts 

Der Ergebnisbericht richtet sich an die beteiligten Projektpartner:innen: 

 Zentralstelle für Berufsbildung im Handel e. V. (zbb) 

 Technische Universität Dresden (TUD) 

 KOMPASS Kompetenzen passgenau vermitteln gGmbH 

 Qualitus GmbH 

 IFH Köln GmbH 

 Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm (THN) 

 Bundesfachschule Lebensmittel food akademie Neuwied GmbH 

 BZT Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen Thüringen gGmbH 

 BZH Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen gGmbH 

 

2 Ausgangssituation und Aufgabenstellung 

Im Verbundprojekt ELe-com ist die Entwicklung eines intelligenten Lernsystems, das 

Menschen unkompliziert zu der berufsbezogenen Weiterbildung führt, die sie wollen und 

brauchen und die ihnen aufgrund ihres Nutzerverhaltens über verschiedene Lernwege ein 

erfolgreiches Lernen ermöglicht, als Ziel definiert. Bei der Konzeption des geplanten 

digitalen Weiterbildungsangebotes zum Thema E-Commerce/Customer Journey sollen 

Informationen zu den Lernpräferenzen, motivationalen Faktoren und dem Nutzungs-

verhalten beim Lernen mit digitalen beruflichen Weiterbildungsangeboten der anvisierten 

Zielgruppe berücksichtigt werden. Hierfür muss eine Informations- bzw. Datenbasis 

geschaffen werden, aus der zum einen hervorgeht  

(1) durch welche Merkmale sich die Zielgruppe auszeichnet und  

(2) zum anderen, welche Anforderungen an das Lernsystem seitens der Zielgruppe 

bestehen. 
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3 Vorbereitung und Durchführung 

3.1 Methode und Instrumente der Datenerhebung 

Um den IST-Stand zu erheben, wurde eine Zielgruppen- und Bedarfsanalyse konzipiert, 

umgesetzt und durchgeführt. Folgende Fragen sollten beantwortet werden:  

 Wie sind die demographischen Merkmale der Zielgruppe? 

 Über welche technischen Voraussetzungen verfügt die Zielgruppe?  

 Durch welche Merkmale zeichnet sich die berufliche Situation der Zielgruppe aus?  

 Wie lernt die Zielgruppe? (Begriffe, Theorien, Texte, Regeln, Aufzeichnungen usw.) 

 Welche Erfahrungen hat die Zielgruppe mit Online-Weiterbildung? 

 Welche Erwartungen hat die Zielgruppe an ein digitales Weiterbildungsangebot? 

 Wodurch wird die Zielgruppe motiviert, sich (mit digitalen Lerninhalten) 

weiterzubilden? 

 Durch welche Erfahrungen mit digitalen Medien zeichnet sich die Zielgruppe aus? 

 Wie sollte das Lernsystem sein? (Usability) 

 

Die Umsetzung der Zielgruppen- und Bedarfsanalysen erfolgte mithilfe einer Online-

Befragung. Zur Datenerhebung diente ein standardisierter Fragebogen. Dieser wurde mit 

dem Online-Befragungstool von Unipark1 erstellt und online für den Zugriff zur Verfügung 

gestellt. Neben der Fragebogenerstellung erfolgte ebenso das Management und 

Controlling der Befragungsteilnahme und des Rücklaufs, der Export der digital erhobenen 

Daten sowie die Datenauswertung mittels der integrierter Befragungssoftware „EFS 

Survey“ von TIVIAN. 

Die Operationalisierung der Konstrukte und Begriffe aus den Forschungsfragen erfolgte in 

enger Zusammenarbeit mit den Projektpartner:innen. Bei einzelnen Konstrukten wurde 

auf etablierte Inventare ganz oder teilweise zurückgegriffen. Auf die Inventare wird bei den 

jeweiligen Ergebnisbeschreibungen verwiesen. 

Mittels eines Pretests wurde der erste Entwurf des Online-Fragebogens (11.10.-22.10.2021) 

von Kolleg:innen des Projektteams u. a. auf die Auswahl der Inventare, Formulierung, 

unklare Begriffe, Usability sowie die Bearbeitungszeit getestet und im Anschluss wurden 

die notwendigen Anpassungen vorgenommen. 

  

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

1 https://www.unipark.com/ 
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3.2 Erhebungsgegenstand und -fragestellungen 

Der Fragebogen gliederte sich in folgende Themenblöcke auf:  

 Themenblock 1: Weiterbildungsverhalten der Zielgruppe mit neun Fragen zu: 

o Nutzung digitaler beruflicher Weiterbildung  

o Wissensaneignung  

o Nutzung digitaler Lernformate und ihre Nützlichkeit  

o Einstellungen zum Einsatz digitaler Medien in Bildungsaktivitäten  

o Nutzung Endgeräte privat/dienstlich 

 

 Themenblock 2: Lernstrategien und Lernwege der Zielgruppe mit zwei Fragen zu: 

o Lernstrategien 

o Lernwege 

 

 Themenblock 3: Anforderungen und Erwartungen an ein digitales 

Weiterbildungsangebot mit fünf Fragen zu: 

o Mediale Formate für die Präsentation von Lerninhalten 

o Kommunikationsmöglichkeiten 

o Unterstützungsformate 

o Bereitschaft zur Zeitinvestition 

o Nachweise/Zertifikate 

 

 Themenblock 4: Demographische und sozioökonomische Merkmale mit acht 

Fragen zu: 

o Demographische Merkmale (Alter, Geschlecht, Bildungsabschluss, 

Gemeindegrößenklasse des Wohnsitzes) 

o Aktuelle berufliche Situation 

o Art der Beschäftigung 

o Branche 

o Unternehmensgröße 

Insgesamt wurden 136 Items mit dem Fragebogen erfasst. Es kamen Dichotome, Likert-

Skalen, zur Messung der persönlichen Einschätzung, sowie einige Freitextantworten zum 

Einsatz. Letztere dienten der Ergänzung und einer inhaltlichen Einordnung der mithilfe der 

skalenbasierten Fragen erfassten Daten. Darüber hinaus wurde durch den Einsatz von 

Filterfragen der Zugriff auf bestimmte Fragen reguliert.  

3.3 Zielgruppe 

Die vorab definierte Zielgruppe der Online-Befragung setzt sich zusammen aus: (1) 

Führungskräften auf mittlerer Ebene aus Handelsunternehmen, die bereits E-Commerce 

bzw. einen Online Shop betreiben oder betreuen; (2) Quereinsteiger:innen aus nahezu 

allen Branchen (nicht nur Handel), die Waren oder auch Dienstleistungen über das Internet 

verkaufen bzw. verkaufen wollen; (3) allen Personen, für die das Wissen über Customer 

Journey im E-Commerce wichtig ist/sein sollte. 
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3.4 Ablauf der Befragung 

Der Link zur Online-Befragung wurde durch das gesamte Projektteam auf verschiedenen 

Wegen elektronisch geteilt, um möglichst viele Berufstätige oder sich in Weiterbildung 

befindliche Personen aller Branchen zu erreichen und für die Teilnahme an der Befragung 

im Zeitraum 22.11.2021-31.01.2022 zu gewinnen. Die Teilnahme an der Befragung erfolgte 

freiwillig. Zudem lagen der Befragung die datenschutzrechtlichen Bedingungen der TU 

Dresden zugrunde und über die Verwendung der personenbezogenen Angaben wurden 

die Teilnehmenden informiert. 

Trotz mehrfacher und breit gestreuter Kontaktierung potentieller Umfrageteilnehmer: 

innen erwies sich die Gewinnung von Befragten als schwierig. Die geringer als erwartete 

Beteiligung an der Onlineumfrage (n=299) wurde von einer hohen Abbruchrate (39%) (vgl. 

Abbildung 1) begleitet.  Das Problem, dass bei Online-Befragungen ein relativ großer Anteil 

an Personen die Befragung vorzeitig abbricht, ist bekannt (El-Menouar & Blasius, 2005). 

 

Abbildung 1: Feldbericht zur Online-Befragung 

Insgesamt wurden nach der Erhebung 182 vollständige Datensätze registriert. Unter 

Berücksichtigung der gewünschten Zielgruppe in Hinblick auf die berufliche Situation und 

der Branche, wurde die Stichprobe bereinigt. Es ergibt sich eine Gesamtstichprobe von 

n=177. 

3.5 Datenanalyse  

Die aus der Online-Befragung hervorgehenden Daten (bereinigte Stichprobe) wurden 

mittels deskriptiver Statistik beschrieben. Die Datenauswertung erfolgt je nach Anzahl und 

Kombination der zu berücksichtigenden Variablen und ihrer Merkmalsausprägungen 

mittels uni- und bivariaten Verfahren. Im Fokus lag die Ermittlung absoluter oder relativer 

Häufigkeiten, Verteilungen und Mittelwerten. Die Darstellung erfolgte in Diagrammen 

und/oder Tabellen. Für die Ermittlung von Zusammenhängen zwischen zwei Variablen 



 

AP 1 Zielgruppen- und Bedarfsanalyse 

10 

(Kombination von Merkmalsausprägungen) kommen Kontingenztabellen zum Einsatz. Die 

Realisierung erfolgte über die Software EFS-Reporting+ von Tivian (Unipark), MS EXCEL und 

SPSS. 

 

4 Ergebnisdarstellung 

Im Folgenden werden die aus der Online-Befragung hervorgegangenen Ergebnisse 

dargestellt und erläutert. Zunächst wird die Stichprobe anhand von demographischen und 

sozioökonomischen Merkmalen beschrieben und anschließend erfolgt die 

Ergebnisdarstellung anhand der Struktur des Fragebogens (siehe Kap. 3.2). Im Fokus steht 

dabei stets die Beantwortung der in Kapitel 3.1 formulierten Fragestellungen zur 

Zielgruppe. 

4.1 Stichprobenbeschreibung  

Ziel der Online-Befragung war es, möglichst viele Berufstätige oder sich in Weiterbildung 

befindliche Personen aus allen Branchen bzw. Wirtschaftszweigen zu erreichen. Abbildung 

1 zeigt in welcher Branche bzw. Wirtschaftszweig die befragten Personen aktuell bzw. 

zuletzt vorrangig tätig waren. Zu erkennen ist ein überproportional hoher Anteil des 

Handels (49%) und des Bildungswesens (28%). Weitere Branchen sind in der gesamten 

Stichprobe (N=177) nur marginal vertreten. 

 

Abbildung 2: Branchenverteilung der Stichprobe (Angaben in relativen Häufigkeiten, n=177); Frage 24: In welcher 

Branche oder in welchem Wirtschaftszweig sind Sie aktuell bzw. waren Sie zuletzt vorrangig tätig?  

Hinsichtlich der demographischen Merkmale der vorliegenden Stichprobe (n=177) 

verteilen sich 58% der Antworten bezüglich des Geschlechts auf „weiblich“, 41% auf 

„männlich“, 1% auf „divers“ und 1% machten „keine Angabe“. Die Abbildung 2 zeigt die 

Verteilung der Geschlechter in den unterschiedlichen Altersgruppen.  
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Abbildung 3: Personengruppen nach Altersgruppen und Geschlecht (Angaben in Häufigkeiten, n=175); Frage 18: 

Welcher Altersgruppe gehören Sie an? 

Es wird deutlich, dass insbesondere die Altersgruppe der 18-24-Jährigen überrepräsentiert 

ist und insgesamt den größten Anteil (n=61) an den Befragten ausmacht. Darüber hinaus 

überwiegt, mit Ausnahme der Altersgruppe der über 64-Jährigen, der Anteil der Frauen. 

Die Tabelle 1 zeigt hierzu ergänzend die Altersverteilung und Häufigkeiten in den an der 

Befragung teilnehmenden Branchen. Die Überrepräsentation der jungen Altersgruppen 

schlägt sich vor allem bei Befragten aus der Branche „Handel“ nieder.  

Branche/ 

Wirtschaftszweig 

Altersgruppen 

18 - 24 

Jahre 

25 - 34 

Jahre 

35 - 44 

Jahre 

45 - 54 

Jahre 

55 - 64 

Jahre 

über 64 

Jahre 

n % n % n % n % n % n % 

Bildungswesen  1 2% 11 25% 13 38% 7 47% 14 78% 3 100% 

Energie und Umwelt  - - - - 1 3% - - 1 6% - - 

Handel  58 94% 20 45% 5 15% 2 13% 1 6% - - 

Handwerk und 

Dienstleistungen  
- - - - - 3% - - - - - - 

Hotellerie und 

Gastronomie  
- - - - - - 1 7% - - - - 

Gesundheitswesen  - - - - - 3% 1 7% - - - - 

Finanzen, 

Versicherungen & 

Immobilien  

- - - - - 3% - - - - - - 

Industrie - - 5 11% 1 3% - - 1 6% - - 

IT – Information 

und 

Kommunikation 

- - 1 2% 2 6% - - - - - - 

Medien- und 

Kreativwirtschaft  
- - - - 2 6% 1 7% - - - - 

Sozialwesen  2 3% - - - - 1 7% - - - - 

Verwaltung  - - 2 5% 3 9% 2 13% 1 6% - - 

sonstige 1 2% 5 11% 4 12% - - - - - - 

Tabelle 1: Altersverteilung je Branche/Wirtschaftszweig (Angaben in absoluten und relativen Häufigkeiten, n=176) 
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Bezüglich des aktuellen 

Wohnsitzes2 leben 40% der 

befragten Personen in einer 

Großstadt mit 100.000 und 

mehr Einwohnern und 22% in 

Landgemeinden, im ländlichen 

Raum mit Städten und 

Gemeinden unter 5.000 

Einwohner (vgl. Tabelle 3). Der 

Rest lebt in Klein- und 

Mittelstädten. 

Einwohnerzahl n % 

unter 2.000 Einwohner*innen 16 9% 

2.000 bis unter 5.000 Einwohner*innen 22 13% 

5.000 bis unter 20.000 Einwohner*innen 26 15% 

20.000 bis unter 50.000 Einwohner*innen 21 12% 

50.000 bis unter 100.000 Einwohner*innen 16 9% 

100.000 bis unter 500.000 Einwohner*innen 24 14% 

500.000 Einwohner*innen und mehr 45 26% 

Tabelle 2: Aktueller Wohnsitz nach Einwohnergröße (Angaben in 

absoluten und relativen Häufigkeiten, n=170); Frage 21: Wie viele 

Einwohner:innen hat der Ort, in dem Sie leben? 

 

Die Stichprobe weist insgesamt ein 

hohes Bildungsniveau auf (vgl. Tabelle 

3). Rund 41% der Befragten können ein 

abgeschlossenes (Fach-) Hochschul-

studium nachweisen. Die Hälfte (n=36) 

der Akademiker ist in der Branche 

Bildungswesen tätig. Weitere 37% 

besaßen die Fachhochschul- oder 

Hochschulreife und nahezu 10% einen 

Fachschul-/ Berufsschulabschluss als 

höchsten allgemeinen Bildungsab-

schluss. Die höchste Quote von 

Personen mit einem Abitur verzeich-

nete mit 89 % (n=59) die Branche 

Handel.  

Höchster Bildungsabschluss n % 

Haupt- / Volksschulabschluss 1 0,6% 

Mittlere Reife / Polytechnische 

Oberschule  (10. Klasse) 

7 4,0% 

(Fach-) Abitur 66 37,3% 

Fachschul- / 

Berufsschulabschluss 

17 9,6% 

Meister 10 5,6% 

Abgeschlossenes (Fach-) 

Hochschulstudium 

72 40,7% 

Kein Bildungsabschluss - - 

Sonstiger 3 1,7% 

keine Angabe 1 0,6% 

Tabelle 3: Höchster Bildungsabschluss (Angaben in 

absoluten und relativen Häufigkeiten, n=176); Frage 20: 

Welchen höchsten Bildungsabschluss haben Sie? 

Betrachtet man die aktuelle berufliche Situation der Befragten (Abbildung 4), ist 

festzustellen, dass die Mehrzahl derer, mit einem Anteil von 67%, voll erwerbstätig ist. 13 

Prozent der Befragten gaben an in Teilzeit beschäftigt zu sein. Ergänzend wurden unter 

„sonstiges“, mit einem Anteil von 12%, folgende Beschäftigungsstatus durch die 

Teilnehmer:innen der Online-Befragung angeführt:  

 in Berufsschul-/Ausbildung (n=11) 

 Abiturientenprogramm mit Seminarphasen 

 Dozent 

 Voll erwerbstätig mit integrierter Fortbildung 

 Selbständig (n=2) 

 Vollerwerbstätig + Weiterbildung einigen 

 keine Angabe 

 Handelsfachwirt mit beruflicher Ausbildung 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

2 Einteilung der Stadt- und Gemeindetypen in Deutschland durch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 

Raumforschung: 

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutschland/gemein

den/StadtGemeindetyp/StadtGemeindetyp.html  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutschland/gemeinden/StadtGemeindetyp/StadtGemeindetyp.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/deutschland/gemeinden/StadtGemeindetyp/StadtGemeindetyp.html
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 teilzeitangestellt, freiberuflich selbstständig und in berufsbegleitender Ausbildung 

 Voll erwerbstätig und im Studium 

 
Abbildung 4:  Aktueller Beschäftigungsstatus (Angaben in relativen Häufigkeiten, n=177); Frage 22: Welche der 

folgenden Kategorien beschreibt Ihren Beschäftigungsstatus am besten? 

Der größte Teil der Beschäftigten befindet sich in einem Angestelltenverhältnis (Abbildung 

1). 59% der Befragten gaben an, Angestellte:r in Vollzeit zu sein.3 

 
Abbildung 5: Art der Beschäftigung (Angaben in relativen Häufigkeiten, n=141); Frage 23: Welche der folgenden 

Kategorien beschreibt die Art Ihrer Beschäftigung am besten? 

Unter Berücksichtigung aller zusätzlichen Angaben, sowohl unter „Sonstiges“ bei der Frage 

zum aktuellen Berufsstatus als auch unter „andere Art der Beschäftigung“ bei der Frage 

zur Art der Beschäftigung ist festzustellen, dass sich 25 Befragte zum Zeitpunkt der 

Befragung in einer Aus- bzw. Weiterbildung befanden. Dies entspricht einem Anteil von 

14% der Gesamtstichprobe. Mehr als ein Drittel (36%) der angegebenen Aus- bzw. 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

3 Die Trennung in Vollzeit- und Teilzeiterwerbstätige erfolgte anhand der Selbsteinschätzung der Befragten. Es 

wurden kein Stundengrenze benannt, ab der eine Erwerbstätigkeit als Vollzeitbeschäftigung gezählt wird. 
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Weiterbildungen erfolgt hiervon berufsbegleitend4. Auszubildenden aus der Branche 

Handel sind hierbei mit 92% überproportional vertreten. 

Abbildung 6 zeigt die Verteilung der erwerbstätigen Befragten nach der Größe des 

Unternehmens5, in dem sie vorrangig aktuell tätig sind bzw. zuletzt waren. Knapp die Hälfte 

(49%) der Befragten ist in Großunternehmen beschäftigt. 46% der Befragten sind, zu fast 

gleichen Teilen, Kleinen und Mittleren Unternehmen (KMU) zugehörig. Die Beschäftigten in 

Kleinstunternehmen bilden mit 5% den kleinsten Anteil. 
 

 
Abbildung 6: Unternehmensgröße (Angaben in relativen Häufigkeiten, n=175); Frage 25: In was für einem 

Unternehmen sind Sie aktuell bzw. waren Sie zuletzt vorrangig tätig? 
 

4.2 Wissensaneignung und Weiterbildungsverhalten 

Bis auf einen kleinen Prozentsatz von 

2% haben sich bereits alle Befragten 

einmal Wissen für die berufliche 

Tätigkeit über das Internet angeeignet. 

Bei der Mehrzahl der Befragten6 findet, 

neben dem Arbeitsplatz (70%), diese 

Wissensaneignung hauptsächlich zu 

Hause (92%) statt (Abbildung 7). 20% der 

Befragten nutzen hierfür auch die Zeit 

für den Weg von und zur Arbeit.  

Die Orte, an denen gelernt wird, sind 

vielfältig, wie die sonstigen Angaben 

widerspiegeln: 

 

 
Abbildung 7: Ort der Wissensaneignung für die berufliche 

Tätigkeit (Angaben in absoluten Häufigkeiten, n=173, 

Mehrfachantworten möglich); Frage 2: Wo eignen Sie sich 

Wissen im Internet für Ihre berufliche Tätigkeit an? 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

4 Aus- bzw. Weiterbildung sowie voll erwerbstätig, n=8; Aus- bzw. Weiterbildung sowie in Teilzeit beschäftigt, 

n=1 
5 Einteilung von Unternehmen nach ihrer Größen nach eurostat – Statistics Explained: 

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Glossary:Enterprise_size/de  
6 Berücksichtigt werden nachfolgend nur Befragte, die sich Wissen für Ihre berufliche Tätigkeit über das 

Internet aneignen. 

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Glossary:Enterprise_size/de


 

AP 1 Zielgruppen- und Bedarfsanalyse 

15 

● Berufsschule 

● Während des Unterrichts 

● Auf langen Auto- und Zugfahrten 

● Wenn ich Zeit überbrücken muss z. B. Warten 

● Seminare extern 

● In der Schule 

● bei Verwandten 

● in Wartezeiten oder bei Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel auch in der Freizeit 

● auf Wegen in der Freizeit und an anderen Orten als zu Hause oder Arbeit 

● Im Urlaub 

● zusätzliches Studium Hochschule 

● Flyer, Werbung etc. 

 

Bezüglich der Erfahrungen beim Lernen mit digitalen Medien, wurden bei der Online-

Befragung den Teilnehmer:innen7 verschiedene digitale Formate oder Technologien 

präsentiert8. Mittels einer Zustimmungsskala9 konnten die Befragten angeben, ob sie diese 

bereits schon einmal für das Lernen10 benutzt haben und wenn ja, wie nützlich sie diese 

empfunden haben. Es wird deutlich, dass Video-Tutorials bzw. Erklärvideos (99%), PDF-

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

7 Berücksichtigt wurden nur Befragte, welche sich schon einmal Wissen im Internet für Ihre berufliche Tätigkeit 

angeeignet haben. 
8 Die einzelnen digitalen Formate und Technologien wurden angelehnt an die Studie „Digitale Medien in 

Betrieben heute und morgen“ (Gensicke et al., 2020, S. 40) formuliert.  
9 nützlich (1) bis nicht nützlich (4) bzw. habe ich noch nicht genutzt (5) 
10 Unabhängig vom Inhalt 

 

Abbildung 8: Zeit der Wissensaneignung für die 

berufliche Tätigkeit (Angaben in absoluten 

Häufigkeiten, n=173); Frage 3: Wann eignen Sie sich 

Wissen im Internet für Ihre berufliche Tätigkeit an ? 

Zur Frage, wann sich die Befragten 

Wissen im Internet für ihre berufliche 

Tätigkeit aneignen, antwortete mit 48% 

knapp die Hälfte derer, dass sie sowohl 

in der Arbeitszeit als auch in der Freizeit 

hierfür Zeit investieren. Während 14% 

der Befragten sich ausschließlich in der 

Arbeitszeit berufsbezogenes Wissen 

aneignen, bleibt hierfür wiederum für 

einen Anteil von 38% nur die Freizeit 

(Abbildung 8). 



 

AP 1 Zielgruppen- und Bedarfsanalyse 

16 

Dokumente (99%) sowie Wikis bzw. Online-Lexika (98%) für die Wissensaneignung am 

häufigsten genutzt werden (Abbildung 9). 

 

Abbildung 9: Nutzung digitaler Formate und Technologien im Rahmen der Wissensaneignung (Angaben in 

Häufigkeiten, n=173); abgeleitet von Frage 5 bezüglich der Antwort „Habe ich noch nicht genutzt.“: Wie nützlich 

empfinden Sie folgende digitale Formate oder Technologien für Ihr Lernen (unabhängig vom Inhalt)? 

Massive Open Online Course (MOOC), erweiterte Realitäten (Augmented Reality (AR)) sowie 

auch Simulationen bzw. virtuelle Realitäten (VR) werden dagegen selten genutzt. Von 

denjenigen Befragten, welche sie nutzten, werden diese digitalen Formate und 

Technologien für die Wissensaneignung aber durchaus als nützlich empfunden. Die 

Häufigkeit der Nutzung allein lässt somit keinen Rückschluss auf die Nützlichkeit zu. Dies 

zeigt ein Vergleich der Mittelwerte (x̅) in Abbildung 10. Je kleiner der Mittelwert desto 

größer die Nützlichkeit. Bei der Berechnung dieser, wurden nur Antworten berücksichtigt, 

bei denen das jeweilige digitale Format bzw. die Technologie bereits schon einmal genutzt 

wurde. Daher differenzieren die n Angaben zwischen 60 und 171.  



 

AP 1 Zielgruppen- und Bedarfsanalyse 

17 

 

Abbildung 10: Nützlichkeit digitale Formate oder Technologien für die Wissensaneignung (Mittelwert, 60n171); 

Frage 5: Wie nützlich empfinden Sie folgende digitale Formate oder Technologien für Ihr Lernen (unabhängig vom 

Inhalt)? 

Die Nutzung der meisten digitalen Formate oder Technologien setzt den Einsatz eines 

internetfähigen Endgerätes voraus. Die Befragten wurden gebeten Auskunft zu erteilen, 

welche der in Abbildung 11 genannten Endgeräte sie privat und/oder dienstlich nutzen, um 

sich online beruflich weiterzubilden oder sich neues Wissen anzueignen.  

 

Abbildung 11: Endgeräte die privat und/oder dienstlich genutzt werden, um sich beruflich weiterzubilden (Angaben in 

Häufigkeiten, n=173, Mehrfachantworten möglich); Frage 7: Welche Endgeräte nutzen Sie privat und/oder dienstlich, 

um sich online beruflich weiterzubilden oder sich neues Wissen anzueignen? 
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Privat dominiert im Rahmen der Wissensaneignung mit 160 Nennungen (95%) die Nutzung 

von Smartphone, gefolgt von Laptop (84%) und Tablet (58%). Dienstlich wiederum setzt 

sich hierfür der Gebrauch von stationärem Computer (53%) oder Laptop (51%) durch. Die 

Smartwatch spielt für die Wissensaneignung nur eine untergeordnete Rolle. Über das 

Antwortfeld „Sonstiges“ erfolgten zusätzlich folgende Nennungen:  

 Mitarbeiterterminal in der Filiale (Konzeptunterweisungen, Vorgehensweisen)  

 Befragung und Austausch von/mit Kollegen 

 Nintendo Switch 

 TV (n=3) 

 Ipad 

Bei den Befragten (n=4), die sich noch nie Wissen für Ihre berufliche Tätigkeit über das 

Internet angeeignet haben sieht die Favorisierung von Endgeräten ähnlich aus. Um sich 

beruflich weiterzubilden würden 75% auf den Laptop bzw. das Smartphone zurückgreifen 

und 50% auf den stationären Computer bzw. das Tablet. 

Um die Einstellungen zum Einsatz digitaler Medien in Bildungsaktivitäten herauszufinden, 

wurden die Befragten gebeten, zu verschieden Aussagen ihren Grad an Zustimmung 

jeweils auf einer vierstufigen Skala anzugeben (vgl. Abbildung 12)11. Fast alle Befragten 

(94%) stimmten der Aussage zu, dass ihnen das Internet viele Möglichkeiten bietet, zu 

entscheiden, wie sie lernen (z. B. mit Videos oder Texten). Diese positive Einstellung wird  

 

Abbildung 12: Einstellungen zum Einsatz digitaler Medien in Bildungsaktivitäten (Angaben in absoluten Häufigkeiten, 

n=177; Frage 6: Wie weit stimmen Sie den folgenden Aussagen zu? Geben Sie bitte für jede Aussage an, inwiefern Sie 

dieser zustimmen. 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

11 Die Aussagen zum Einsatz digitaler Medien in Bildungsaktivitäten wurden aus der Zusatzstudie zum Adult 

Education Survey 2018 (BMBF, 2020) entnommen. 
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auch durch die Aussage bestätigt, dass für 87% der Befragten das Internet zu einem 

selbstverständlichen Weg zum Lernen geworden ist. Für 81% der Befragten ist das Lernen 

im Internet eine wichtige Ergänzung zu anderen Lernformen, wie z. B. dem Unterricht vor 

Ort. Auch ist für einen Großteil (78%) der Einsatz von digitalen Medien in 

Bildungsaktivitäten nicht mehr wegzudenken. Zudem macht es der großen Mehrheit (87%) 

der Befragten Spaß, im Internet zu lernen und kreativ zu arbeiten. Sie wünschen sich, dass 

Trainer:innen oder Lehrende häufiger etwas Neues mit digitalen Medien ausprobieren 

sollten. Gleichzeitig stimmten 71% der Befragten der Aussage zu „Ich finde es gut, wenn 

Trainer:innen oder Lehrende nicht digitale Lehrmittel einsetzen, wie z. B. Bücher“. Der Großteil 

der Befragten (69%) stimmte der Aussage, dass die Auswahl aus dem breiten Angebot an 

digitalen Medien sie überfordere, nicht zu. Dies trifft auch auf die Aussage, dass der Einsatz 

von Software beim Lernen die Befragten unter Druck setze, zu. Hier stimmten 86% der 

Befragten der Aussage nicht zu. Der Aussage, dass Online-Weiterbildungen soziale 

Kontakte unter den Lernenden verhindert, stimmten 57% zu. 

4.3 Lernstrategien und Lernwege 

Um das zu entwickelnde System in ELe-com entlang der Lerngewohnheiten der 

Zielgruppen zu gestalten, wurden die Teilnehmenden des Online-Fragebogens zu ihren 

Lernstrategien und Lernwegen befragt. Die Befragten wurden daher zunächst gebeten, 

anzugeben, wie oft sie bestimmte Lerntätigkeiten ausführen (vgl. Abbildung 13)12. Fast alle 

Teilnehmenden gaben an, oft nach weiteren Informationen und Inhalten zu suchen, wenn 

ihnen bestimmte Inhalte noch nicht ganz klar sind. 88% gaben an, oft das, was sie lernen, 

auf ihre eigenen Erfahrungen zu beziehen. Hingegen gab knapp die Hälfte der Befragten 

(54%) an, sich mindestens oft konkrete Beispiele zu bestimmten Lerninhalten 

auszudenken. 74% der Befragten nutzen oft Tests oder Fragen, um sich selbst zu 

überprüfen. Die große Mehrheit der Befragten strengt sich beim Lernen oft an, wie an den 

Ergebnissen zu den Aussagen „Wenn ich mir ein bestimmtes Pensum zum Lernen 

vorgenommen habe, bemühe ich mich, es auch zu schaffen.“ (82%) sowie „Ich gebe nicht 

auf, auch wenn der Stoff sehr schwierig oder komplex ist.“ (73%) zu erkennen ist. 67% der 

Teilnehmenden fragen andere oft um Rat, wenn ihnen etwas nicht klar ist. Jedoch haben 

auch 66% angegeben, sich nur manchmal bis sehr selten mit anderen über den Lerninhalt 

auszutauschen. Die Mehrheit der Befragten (66%) prüft oft kritisch, was sie lernen. Knapp 

die Hälfte der Teilnehmenden (42%) gab an, oft leicht abgelenkt zu sein, wenn sie lernen. 

60% gaben an, oft ihr Lernverhalten zu verändern, wenn sie merken, dass ihr Vorgehen 

beim Lernen nicht erfolgreich ist. Die meisten Teilnehmenden (60%) lernen nur manchmal 

bis sehr selten anhand von Notizen oder anderen Aufzeichnungen den Lerninhalt 

auswendig. Ebenfalls machen sich die meisten Befragten (57%) nur manchmal bis sehr 

selten vor dem Lernen Gedanken, wie sie lernen wollen. Dem entgegen steht das Ergebnis, 

dass nur 37% angaben, oft ihr Vorgehen beim Lernen nicht zu planen. Die meisten 

Teilnehmenden (68%) halten sich nur manchmal bis sehr selten an einen bestimmten 

Zeitplan beim Lernen. 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

12 Als Grundlage für die Operationalisierung wurde die Kurzskala des Fragebogens „Lernstrategien 

im Studium“ (LIST) (Klingsieck, 2018) genutzt. 
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Abbildung 13: Lernstrategien (Angabe in Häufigkeiten, n=177; Frage 10: Im Folgenden möchten wir gerne mehr 

darüber erfahren, wie Sie lernen. Sie finden hier eine Liste verschiedener Lerntätigkeiten. Geben Sie bitte für jede 

Tätigkeit an, wie häufig diese bei Ihnen vorkommt. 

Um tiefere Erkenntnisse zu den Lernwegen der Befragten zu generieren, wurden sie in 

einem weiteren Schritt aufgefordert, anzugeben, inwiefern sie zu verschiedenen Aussagen 

in Bezug auf ihr ihr Lernverhalten zustimmen (vgl. Abbildung 14)13. 91% der Befragten 

stimmen zu, dass es ihnen wichtig ist, selbst entscheiden zu können, wieviel und wie lange 

sie lernen. Ähnlich dazu möchten 60% die Inhalte zum Lernen selber zusammenstellen. 

Zudem möchten 77% selbst entscheiden, wann sie Wiederholungen des Gelernten 

durchführen. Dies passt wiederum zu dem Ergebnis, dass 65% der Aussage „Ich werde gern 

daran erinnert, Lerninhalte zu wiederholen.“ eher nicht bis gar nicht zustimmen. Auch 

benötigt die knappe Mehrheit (60%) keine Erinnerung zum Lernen. Die Mehrheit (82%) wird 

von positivem Feedback beim Lernen motiviert. 70% der Befragten ist eine Rückmeldung 

zu ihrem Lernstand wichtig. 79% stimmen der Aussage zu, dass sie einen Überblick darüber 

erhalten wollen, was sie schon geschafft haben bzw. was sie noch machen müssen. Ähnlich 

zu den Ergebnissen aus Frage 10 stimmen 71% der Aussage zu, gern ihr Wissen mit 

Quizfragen zu testen. 76% der Teilnehmenden haben der Aussage zugestimmt, sich je nach 

Stimmung und Interesse mit Lerninhalten, die ihnen gefallen, zu befassen. Im Gegensatz 

haben nur knapp die Hälfte der Befragten (43%) der Aussage zugestimmt, gern einfach 

drauf los zu lernen. 61% lernen am liebsten in einem abgeschlossenen Kurs, bei dem 

Inhalte vorgegeben sind. Passend dazu haben 67% der Teilnehmenden der Aussage 

zugestimmt, eine vorgegebene Struktur beim Lernen zu bevorzugen. Nur ein geringer Teil 

der Befragten (33%) hat der Aussage zugestimmt, ihr Leistungsfortschritt gern zu 

dokumentieren. 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

13 Die Aussagen wurden auf Grundlage der bereits bestehenden Annahmen zur Gestaltung des Systems vom 

Projektteam entwickelt. 
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Abbildung 14: Lernwege (Angabe in Häufigkeiten, n=177); Frage 11: Wie eignen Sie sich Wissen an? Wie weit stimmen 

Sie den folgenden Aussagen zu? 

 

4.4 Anforderungen und Erwartungen an ein digitales Weiterbildungsangebot 

Der dritte Befragungsabschnitt umfasste Fragen zu technischen und inhaltlichen 

Anforderungen an eine digitale Lernanwendung. 

Da das im Projekt ELe-com entwickelte Weiterbildungsangebot hauptsächlich aus Micro-

Learning-Einheiten (MLE) bestehen soll, ist von besonderem Interesse, welche medialen 

Formate die Zielgruppe besonders gern für die Wissensaneignung im beruflichen Kontext 

nutzt. Mit diesem Hintergrund wurden die Befragten gebeten, mittels der vorgegeben 

Formate Video, Text, Bild und Audio eine Rangliste zu erstellen, aus der hervorgeht, 

welches Format sie besonders zum Lernen mögen. 

Besonderen Zuspruch (53%) (und somit auf Platz 1 in der entstandenen Rangliste) erhielt 

das Format des Videos (vgl. Abbildung 15). Auf Platz 2 ordnen sich die Textformate ein, wie 

PDF-Dokumente oder E-Books und auf Platz 3 die Bildformate, welche u.a. Grafiken und 

Fotos beinhalten. Das Schlusslicht bilden die Audioformate, wie z.B. Podcast. Für die 

Wissensaneignung sind diese Formate im Vergleich zu den anderen Formaten am 

wenigsten beliebt. Dieses Ergebnis spiegelt sich in nahezu allen Altersgruppen (vgl. 

Abbildung 16). 
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Abbildung 15: Medienformate, die besonders gern in einer digitalen Weiterbildung genutzt werden (Angaben in 

Häufigkeiten, 154n174, Mehrfachantworten möglich); Frage 12: Welche medialen Formate würden Sie besonders 

gern in einer digitalen Weiterbildung nutzen wollen? Erstellen Sie eine Rangliste. 

 

 

Abbildung 16 Medienformate, die besonders gern in einer digitalen Weiterbildung genutzt werden, nach Altersgruppen 

(Angaben in Häufigkeiten, n=177, Mehrfachantworten möglich) 

Neben den vorgegebenen vier Formaten konnten die Befragten noch weitere Formate 

nennen, mit welchen sie sich Wissen aneignen. Die Angaben waren vielfältig: 

 (Interaktive) Lernplattformen (n=2) 

 Film 

 Mit Freunden über die Lerninhalte reden 

 Plakate, Handouts 

 Quiz 

 Spiele, Simulationen (n=2) 

 Apps mit Lern- und Prüfungsfragen 

 Apps (n=2) 

 Mischformat- Video, Aufgaben, Audio, Test, Text 

 audiounterstütze PowerPoint-Präsentationen. Hierbei kann das Tempo selber 

vorgegeben werden. Die wichtigsten Informationen sind auf der jeweiligen Seite 



 

AP 1 Zielgruppen- und Bedarfsanalyse 

23 

abgebildet und zusätzliche Informationen und Beispiele werden per Audiodatei 

abgespielt. 

Im Rahmen einer bedarfsorientierten Gestaltung des geplanten Lernangebotes war es 

interessant zu erfahren, ob die Befragten bei der Wissensaneignung über das Internet die 

Möglichkeit zur Kommunikation nutzen und wie nützlich sie diese empfinden. Von den 

vorgegebenen Werkzeugen werden der Video-Chat bzw. die Videokonferenz am meisten 

genutzt (94%) (vgl. Abbildung 17) und für die Kommunikation mit einem Mittelwert (x̅ ) von 

1,9114 am nützlichsten empfunden (vgl. Abbildung 18).   Ebenfalls sehr genutzt und als 

nützlich bewertet werden Text-Chat/Messenger (x̅ =2,12) sowie Tools, welche Kommentare 

oder Diskussionen mit anderen Lernenden ermöglichen (x̅ =2,23). Weniger genutzt werden 

Foren (86 %) und Communitys (75%). Auch werden im Vergleich zu den erst genannten 

Werkzeugen diese mit x̅ =2,26 (Communitys) und x̅ =2,44 (Foren) als weniger nützlich 

empfunden. 

 
Abbildung 17: Gebrauch von Kommunikationsmöglichkeiten bei der Wissensaneignung über das Internet (Angaben in 

Häufigkeiten, 170n173, Mehrfachantworten möglich); abgeleitet von Frage 14 bezüglich der Antwort „Habe ich noch 

nicht genutzt.“: Wie nützlich haben Sie die folgenden Möglichkeiten zur Kommunikation bei der Wissensaneignung 

über das Internet erlebt? 

 

 

Abbildung 18 Nützlichkeit von Kommunikationsmöglichkeiten bei der Wissensaneignung über das Internet (Mittelwert, 

129n163, Mehrfachantworten möglich); Frage 14: Wie nützlich haben Sie die folgenden Möglichkeiten zur 

Kommunikation bei der Wissensaneignung über das Internet erlebt? 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

14 Je niedriger der Mittelwert (x̅), desto nützlicher wird das Werkzeug empfunden. 1 = sehr nützlich bis 4= gar 

nicht nützlich 
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Auf die Frage, welche Unterstützungsformate für die Befragten während der 

Wissensaneignung wichtig sind, lässt sich feststellen, dass vor allem die Erreichbarkeit 

einer Lernbegleiter:in für inhaltliche Fragen (x̅ =1,74) sowie die Kontaktaufnahme, bspw. 

mittels Kontaktformulars oder bekanntgegebener E-Mailadresse (x̅ =1,78) den Befragten 

im Rahmen der Lernbetreuung besonders wichtig sind (vgl. Abbildung 19). Bei 

Wissenslücken greifen 97% der Befragten auch gern auf FAQs zurück (vgl. Abbildung 20), 

denn auch diese themenbezogenen Zusammenstellungen oft gestellter Fragen mit den 

dazugehörigen Antworten werden für die Wissensaneignung als wichtig bewertet (x̅ =1,99). 

Weniger genutzt (88%) werden Online-Sprechstunden sowie moderierte Foren. Auch 

hinsichtlich der Wichtigkeit gewinnen diese Unterstützungsformate, v.a. das moderierte 

Forum (x̅ =2,4) für das Lernen nur wenig an Bedeutung. 

 

 

Abbildung 19 Wichtigkeit von Unterstützungsformaten (Mittelwert, 153n176, Mehrfachantworten möglich); Frage 

15: Wie wichtig sind Ihnen folgende Unterstützungsformate? Bitte schätzen Sie ein. 

 

Abbildung 20: Nutzung von Unterstützungsformaten (Angabe in Häufigkeiten, 174n177, Mehrfachantworten 

möglich); abgeleitet von Frage 15 bezüglich der Antwort „Habe ich noch nicht genutzt.“: Wie wichtig sind Ihnen folgende 

Unterstützungsformate? Bitte schätzen Sie ein. 

Im Rahmen der im Projekt ELe-com stattfindenden Entwicklung eines digitalen beruflichen 

Weiterbildungsangebotes ist es interessant zu wissen, ob und wie oft dieses von der 

Zielgruppe genutzt werden würde. Knapp die Hälfte der Befragten (vgl. Abbildung 21) 

können sich vorstellen, dass sie mehrmals in der Woche ein für sie thematisch passendes 

digitales berufliches Weiterbildungsangebot, das zugleich orts- und zeitunabhängig 

genutzt werden kann, aus in sich abgeschlossen kleineren Lerneinheiten besteht und 

deren Bearbeitung nur wenige Minuten beansprucht, nutzen würden.  
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Abbildung 21: Bereitschaft zur Zeitinvestition für die Nutzung eines digitalen beruflichen Weiterbildungsangebotes 

(Angabe in Häufigkeiten, n=177); Frage 16: Stellen Sie sich vor, es gäbe ein für Sie thematisch passendes digitales 

berufliches Weiterbildungsangebot, das Sie orts- und zeitunabhängig nutzen können. Es besteht aus in sich 

abgeschlossen kleineren Lerneinheiten, deren Bearbeitung nur wenige Minuten beansprucht. Wie häufig würden Sie 

dieses Angebot nutzen? 

11% der Befragten würden es sogar täglich nutzen. Neben dem Anteil, der sich einen 

regemäßigen Gebrauch des Angebots vorstellen kann, geben 10% der Befragten an, dass 

diese es je nach Bedarf, nur unregelmäßig, nutzen würden. Nur 2% der Befragten lehnen 

ein derartiges Weiterbildungsangebot ab. 

Leistungsnachweise in der beruflichen Weiterbildung werden für die Berufslaufbahn 

immer wichtiger (Nuissl, 2003). Doch sieht das die Zielgruppe ebenso und wenn ja, welche 

Art von Zertifikaten werden als besonders wichtig angesehen und sollten nach Beendigung 

eines Weiterbildungsangebotes als Nachweis für den Abschluss zur Verfügung stehen? Aus 

Abbildung 2215 wird ersichtlich, dass unabhängig von der Art des Zertifikates der Erhalt 

eines Nachweises, Zertifikates o. ä. nach Abschluss eines Weiterbildungsangebotes für die 

Mehrzahl der Befragten sehr wichtig ist16. Vor allem aber den Erhalt eines Zertifikates, die 

allgemeine Form einer Leistungsbestätigung (Nuissl, 2003, S. 9), bewerten 55% der 

Befragten als sehr wichtig. Etwas weniger von Bedeutung hingegen ist die Rückmeldung 

zur erbrachten Leistung durch eine(n) Expert:in. 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                         

15 Es wurden bei der Auswertung nur Teilnehmende berücksichtigt, die die angegebenen Nachweise/Zertifikate 

kannten. 
16 Die Arten der Bescheinigungen, Zertifikate und Nachweise wurden in Anlehnung an den 

Weiterbildungsbericht 2018 (BMBF, 2019) formuliert. 
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Abbildung 22: Wichtigkeit von Nachweisen, Zertifikaten o. ä. (Angabe in Häufigkeiten, 146n176, Mehrfachantworten 

möglich); Frage 17: Wie wichtig ist es für Sie, nach Abschluss des Lernangebots einen Teilnahmenachweis, ein Zertifikat 

o. ä. zu erhalten? Bitte schätzen Sie ein. 

Betrachtet man die Angaben zur Wichtigkeit von Zertifikaten nach der aktuellen 

beruflichen Situation der Befragten, so läßt sich anhand der Mittelwerte feststellen, dass 

insbesondere Personen, die sich im Studium befinden oder auf der Suche nach einem 

Beschäftigungsverhältnis sind, den Nachweisen, Zertifikaten o. ä. eine größere Bedeutung 

beimessen als in Vollzeit bzw. in Teilzeit beschäftigte Befragte (Abbildung 23). Es gilt, je 

kleiner der Mittelwert (x̅), desto wichtiger. 

 

 

Abbildung 23: Wichtigkeit von Nachweisen, Zertifikaten o. ä. nach Art der beruflichen Situation (Mittelwert, 

Mehrfachantworten möglich) 
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5 Handlungsempfehlungen 

5.1 Hinweise zur Einordnung der Handlungsempfehlungen 

Für eine sinnvolle Interpretation der Ergebnisse der Online-Umfrage sowie eine 

entsprechende Deutung der Handlungsempfehlungen müssen einige Aspekte 

berücksichtigt werden, die sich aus der Zusammensetzung der Stichprobe sowie 

mediendidaktischen Überlegungen ergeben: 

(1) Hinweise zu den soziodemografischen Daten der Befragten: 

 Knapp die Hälfte der Befragten sind aus der Handelsbranche. Knapp 30% aus dem 

Bildungswesen. Der Rest verteilt sich ungefähr gleichmäßig auf 10 weitere 

Branchen (Abbildung 2). 

 Knapp 40% sind im Besitz eines (Fach-)Hochschulabschlusses. Weitere ca. 40% 

haben ein Abitur (Tabelle 3). 

 Die Altersgruppe der 18-24-Jährige ist mit einem Anteil von 35% überrepräsentiert. 

Diese Ergebnisse lassen sich u. a. damit erklären, dass der Online-Fragebogen v. a. in 

Bildungseinrichtungen des Handels gestreut wurde und dass damit auch der Anteil der 

Teilnehmenden aus den jungen Altersgruppen sehr hoch ist aufgrund der 

Teilnehmerstruktur in den Bildungseinrichtungen des Handels. 

(2) Weiterhin lässt sich feststellen, dass sich die Zielgruppe durch eine hohe Affinität zu 

Medien auszeichnet. Die meisten Befragten haben einen Großteil digitaler Formate und 

Technologien schon mal genutzt (Abbildung 9). Zudem sind die Befragten positiv 

gegenüber dem Einsatz digitaler Medien in Bildungsaktivitäten eingestellt (Abbildung 12). 

Da die Studie mittels eines Online-Fragebogens durchgeführt wurde, ist davon 

auszugehen, dass auch eher Menschen erreicht wurden, die sich ohnehin viel im Internet 

bewegen und digitale Medien nutzen. 

(3) In einigen Fragen des Online-Fragebogens wurden auch Aspekte, wie Medienformate, 

Kommunikations- oder Unterstützungsmöglichkeiten mit aufgenommen, die grundsätzlich 

im Rahmen des Projektes nicht umgesetzt werden können, z. B. aufgrund von inhaltlichen 

Schwerpunkten, Ressourcenknappheit oder Bedingungen der bestehenden 

Systemarchitektur. Diese Aspekte wurden dennoch abgefragt, um eine logische Abfrage 

von Konstrukten/Begriffen zu ermöglichen. Beispielsweise zeigte sich (Abbildung 19), dass 

eine menschliche Betreuung sowie ein Austausch mit anderen Lernenden von den 

Befragten gewünscht werden. Beides ist im Projekt allerdings nicht vorgesehen. Das 

Smartphone wird von nahezu allen Befragten im privaten Kontext genutzt, um sich online 

beruflich weiterzubilden (Abbildung 11). Daher liegt es nahe, die Empfehlung 

auszusprechen, das zu entwickelnde System auch als mobile Variante anzubieten. An 

dieser Stelle ist das Projekt allerdings abhängig von externen Entwicklungen, da das 

bestehende LMS ILIAS genutzt wird, das nicht im Rahmen des Projektes in einem solchen 

Umfang weiterentwickelt werden kann. Bei der Entwicklung der MLE wird jedoch die 

Empfehlung ausgesprochen, die Gestaltung so vorzunehmen, dass eine Nutzung über 

Smartphones grundsätzlich möglich ist. 
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(4) Ein weiterer Aspekt bei der Entwicklung der MLE bezieht sich auf die deren sinnvolle 

mediendidaktische Gestaltung. So ist darauf zu achten, Medien und Medienformate 

sowohl, anhand von Lernzielen, Lerninhalten und Kontextbedingungen der Lernsituation 

auszuwählen, als auch die Ergebnisse zu den präferierten Medienformaten der Befragten 

einzubeziehen. 

5.2 Empfehlungen hinsichtlich der Lernstrategien 

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen, dass 74% der Befragten oft Tests oder Fragen nutzen, 

um sich selbst zu überprüfen (Abbildung 13, Abbildung 14). Es wird daher empfohlen 

solche Tests in das Weiterbildungsangebot zu integrieren. Dieses Ergebnis ist insoweit 

unterstützend, als dass die KI ebenfalls auf Testergebnisse der Lernenden angewiesen ist, 

um sinnvolle Empfehlungen für Lerninhalte vorzuschlagen. 

Fast alle Befragten gaben an, oft nach weiteren Informationen und Inhalten zu suchen, 

wenn ihnen bestimmte Inhalte noch nicht ganz klar sind (Abbildung 13). Deshalb bietet es 

sich an, die Lerninhalte um weiterführenden Quellen zu ergänzen. Bei externen Online-

Quellen muss dabei beachtet werden, dass Verlinkungen usw. regelmäßig auf ihre 

Gültigkeit überprüft werden müssen. Dies sollte mit Blick auf den daraus entstehenden 

Arbeitsaufwand sparsam und kritisch realisiert werden. 

Die Mehrheit der Befragten gaben an, oft das, was sie lernen, auf ihre eigenen Erfahrungen 

zu beziehen (88%) und kritisch zu prüfen, was sie lernen (66%) (Abbildung 13). Daher 

könnte es für Lernenden unterstützend sein, Transferfragen und Fragen zur kritischen 

Auseinandersetzung von Theorie und Praxis in das Weiterbildungsangebot zu 

implementieren. 

Für die 82% der Befragten, die angaben, wenn sich ein bestimmtes Pensum zum Lernen 

vorgenommen haben, sich bemühen, es auch zu schaffen (Abbildung 13), wird zeitliche 

Planbarkeit des Lernprozesses durch die kleinteiligen MLE sehr gut unterstützt. Die kurze 

Bearbeitungsdauer der MLE kommt auch den Lernenden zu Gute (42% der Befragten), die 

einschätzten, oft leicht abgelenkt zu sein, wenn sie lernen (Abbildung 13). 

Bestätigung des bestehenden Konzepts: 

Fast Dreiviertel der Befragten (73%) geben an, nicht aufzugeben auch wenn der Stoff sehr 

schwierig oder komplex ist (Abbildung 13). Diese Beharrlichkeit bei der Aneignung von 

Wissen wird durch das Weiterbildungsangebot unterstützt. Beispielsweise können 

Lernende durch verschiedene Medienformate verschiedene Perspektiven und Zugänge 

zum Lerninhalt herstellen, um diesen besser zu verstehen. 

Mehr als die Hälfte der Befragten (60%) gaben an, oft ihr Lernverhalten zu verändern, wenn 

sie merken, dass ihr Vorgehen beim Lernen nicht erfolgreich ist (Abbildung 13). Hierfür 

bietet das Weiterbildungsangebot verschiedene Ansatzpunkte: Zum einen können 

Lernende verschiedene Medienformate für ein und denselben Inhalt nutzen. Darüber 

hinaus wird Lernenden eine hohe Flexibilität hinsichtlich ihrer Lernwege gegeben: Es sind 
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vier verschiedene Lernwege geplant, um sich innerhalb des Systems und den Lerninhalten 

zu bewegen (geführter Kurs, freie Kursauswahl; mit und ohne Interventionen/ 

Vorschlägen). 

Ebenfalls mehr als die Hälfte der Befragten (57%) gaben an, sich nur manchmal bis sehr 

selten vor dem Lernen Gedanken, zu machen, wie sie lernen wollen (Abbildung 13). Diese 

Lernenden bekommen Unterstützung durch das adaptive intelligente System. 

Die meisten Befragten (68%) halten sich nur manchmal bis sehr selten an einen 

bestimmten Zeitplan beim Lernen (Abbildung 13), 43% lernen gerne einfach drauf los. Die 

Konzeption des Weiterbildungsangebotes deckt beide Bedarfe ab: Die Lernenden, die 

gerne planen, können sich anhand der genauen Zeitangaben der MLE orientieren. Die, die 

weniger gern planen wollen, haben dennoch die Möglichkeit, einfach drauf los zu lernen. 

5.3 Empfehlungen hinsichtlich der Lernwege 

Über Dreiviertel der Befragten (82%) motiviert es, wenn sie während des Lernens positives 

Feedback erhalten (Abbildung 14). Entsprechend sollten solche Elemente in die Konzeption 

aufgenommen werden. Mögliche Ansätze könnten bspw. Gamification Elemente und 

Lernfortschrittsanzeigen sein. 

Für die Wissensaneignung nutzen fast Dreiviertel der Befragten (71%) Tests/Quizze, um 

den eigenen Wissensstand abzuprüfen (Abbildung 14). Auch diese Zahlen lassen die 

Schlussfolgerung zu, dass Test und Quizze im Rahmen von digitalen Lernangeboten 

gewünscht sind. 

Immerhin 38% der Befragten wünschen sich Erinnerungen an das Lernen, während 60% 

eher keine Erinnerungen benötigen (Abbildung 14). Auch wenn mehr als die Hälfte der 

Befragten keine Erinnerungen braucht, könnte es die Möglichkeit geben, das jede:r 

Nutzer:in selbst einstellen kann, ob er:sie ans Lernen erinnert werden möchte und in 

welcher Häufigkeit. Beim Aspekt der Wiederholung von Inhalten zeigt sich (Abbildung 14), 

dass die Befragten (77%) gern selbst entscheiden, wann sie dies tun. Dies sollte bei der 

Konzeption berücksichtigt werden, z.B. dadurch, dass Vorschläge von der KI auch 

abgelehnt werden können. 

In mehreren Ergebnissen wurde deutlich, dass die Lernenden selbst entscheiden, wieviel, 

wann und wie lange sie lernen und wiederholen wollen (Abbildung 14): Die Nutzung von 

MLE fügt sich gut in die Ergebnisse der Online-Umfrage, da sie den Lernenden aufgrund 

ihrer Kürze und dem in sich selbst inhaltlich abgeschlossen sein viel Entscheidungs-

spielraum lassen. Generell sollte bei der Konzeption der MLE darauf geachtet werden, trotz 

den Empfehlungen der KI, Entscheidungsfreiräume und Wahlmöglichkeiten zu lassen. In 

der Gesamtkonzeption ist die Autonomie der Lernenden auch schon in den geplanten 

Lernwegen berücksichtigt: Es gibt Möglichkeiten, sehr frei zu lernen, aber auch geführte 

Kurse zu nutzen. Immerhin gaben 67% der Befragten an, gerne in einer vorgegebenen 

Struktur zu lernen. 
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Nahezu Dreiviertel der Befragten (70%) ist es wichtig, eine Rückmeldung zu ihrem 

Lernstand zu bekommen und 79% benötigen einen Überblick darüber, was sie schon 

geschafft haben bzw. was sie noch machen müssen. Diesen Bedarf könnte man über ein 

Learner Dashboard adressieren. 

5.4 Empfehlungen hinsichtlich der Medienformate 

Das Medienformat Video ist über alle Altersgruppen hinweg das Medienformat, das 

besonders gern in einer digitalen Weiterbildung genutzt werden würde (Abbildung 15, 

Abbildung 16). Zudem werden Videos und Erklärvideos als besonders nützlich empfunden 

(Abbildung 10). Entsprechend wird daher empfohlen, so viele Lerneinheiten wie möglich 

als Video zu produzieren, sofern es mediendidaktisch Sinn macht und ökonomisch 

umsetzbar ist. 

Laut den Ergebnissen werden die Formate Video, Text und Bild den Audio-Formaten in 

einer digitalen Weiterbildung vorgezogen. Entsprechend wird bei der Produktion 

besonders darauf geachtet, bei welchen Inhalten sich Audio-Formate aus medien-

didaktischer Sicht besonders anbieten und nur dann werden diese auch produziert. 

5.5 Empfehlungen hinsichtlich der Nützlichkeit von Kommunikationsmöglich-

keiten bei der Wissensaneignung über das Internet 

Die Umfrage-Ergebnisse zeigen, dass Video-Chat/Videokonferenz gefolgt von Text-Chat die 

als nützlichsten und meist gebrauchten Kommunikationsmöglichkeiten im Rahmen von 

Weiterbildungsangeboten bei der Wissensaneignung sind (Abbildung 17, Abbildung 18). 

Das zu entwickelnde Angebot ist jedoch primär ein Selbstlernangebot und aus 

konzeptioneller Sicht ist keine Kommunikation zwischen Lernenden oder Lernenden und 

Lehrenden vorgesehen. Eine inhaltliche Begleitung oder inhaltliche Inputs durch Lehrende 

sind aus ökonomischen Gründen nicht möglich. 

Die Antwortmöglichkeit „Kommentare/Diskussionen anderer Teilnehmer:innen unter den 

Lerneinheiten“ wurde tendenziell als eher nützlich bewertet (Abbildung 18) und bräuchte 

ebenfalls eine redaktionelle Betreuung. Ob und in welchem Umfang Kapazitäten für eine 

solche über Projektende hinaus bestehen, muss noch geklärt werden. 

Aus ökonomischer und technischer Sicht lassen sich am einfachsten Foren in dem 

geplanten Weiterbildungsangebot umsetzen. Jedoch wurde diese Kommunikations-

möglichkeit bei der Wissensaneignung über das Internet tendenziell als neutral 

empfunden (Abbildung 18). Foren müssen darüber hinaus gut in das mediendidaktische 

Konzept eingebunden sein, damit sie überhaupt genutzt werden und Lernenden wirklich 

einen Mehrwert bieten. Da Foren im Rahmen des zu entwickelnden Weiterbildungs-

angebotes aus ökonomischen Gründen nicht redaktionell betreut werden können, macht 

es keinen Sinn, solche anzubieten.  
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5.6 Empfehlungen zur Nutzung und Wichtigkeit von Unterstützungsangeboten 

Die Kontaktaufnahme mittels Formular oder E-Mail-Adresse ist von fast allen Befragten 

bereits genutzt worden und wird als wichtiges Unterstützungsformat eingestuft. Vor dem 

Hintergrund einer Umsetzung, die ökonomisch realisierbar ist, wird daher empfohlen, 

diese Funktion in das System zu integrieren. Geklärt werden muss an dieser Stelle, wohin 

die Kontaktanfragen geleitet werden und wer diese beantwortet. FAQs (Frequently Asked 

Questions) wurden auch als eher wichtig bewertet und von einem Großteil der Befragten 

schon genutzt. Auch hier ist denkbar, dieses Feature in das System zu integrieren. Ein:e 

Lernbegleiter:in für inhaltliche Fragen wurde zwar von den Befragten als das wichtigste 

Unterstützungsformat eingestuft, ist aber in der Konzeption nicht vorgesehen und auch 

ökonomisch schwer realisierbar. 

5.7 Empfehlungen zu Nachweisen, Zertifikaten 

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen (Abbildung 22, Abbildung 23), dass Nachweise, 

Zertifikate o. ä. für Befragte besonders wichtig sind, die sich im Studium oder auf der Suche 

nach einem Beschäftigungsverhältnis befinden. Entsprechend sollte die bereits 

existierende Möglichkeit in ILIAS genutzt werden, solche Nachweise erstellen zu können. 

Diese Funktion kann allen Lernenden zur Verfügung stehen, unabhängig von ihrem 

beruflichen Status und Bedarf. 

Darüber hinaus bietet es sich an, im Kontakt mit dem INVITE-Projekt MyEduLife zu 

sondieren, ob eine Kooperation möglich ist, um Zertifikate in der Blockchain zu speichern. 

Hierfür müsste jedoch auch noch ein entsprechendes Plug-In für ILIAS entwickelt werden. 
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6 Fazit und kritische Betrachtung 

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass das personalisierte digitale Weiterbildung-sangebot, 

das im Projekt ELe-com entwickelt wird, für die Befragten geeignet ist. Die konzeptionellen 

Vorüberlegungen zum Weiterbildungsangebot werden durch die Ergebnisse zum 

Lernverhalten der Teilnehmenden (bspw. in Bezug auf Flexibilität und 

Entscheidungsfreiheit) bestätigt.  

Kritisch betrachtet werden muss die Größe der Stichprobe und die daraus resultierende 

Aussagekraft für die Grundgesamtheit. Zudem ist der Großteil der Teilnehmenden der 

Befragung verhältnismäßig jung. Im Vergleich zu den älteren Teilnehmenden der 

Befragung lassen sich keine gravierenden Unterschiede feststellen. Allerdings stellen diese 

eher die Minderheit der Befragten dar. Die vordefinierten Zielgruppen der Online-Umfrage 

„Führungskräfte“ und „Quereinsteiger:innen“ wurden nur in geringem Maße erreicht. Dies 

hat vielfältige Ursachen. Erstens kann davon ausgegangen werden, dass die 

Führungskräfte die Teilnahme an der Befragung eher den angehenden Führungskräften 

übergeben haben wie bspw. an diejenigen, die sich in der Weiterbildung zum 

Handelsfachwirt befinden. Zweitens fiel die Befragung zeitlich betrachtet in das 

Weihnachtsgeschäft, in dem erfahrungsgemäß die Führungskräfte stark ausgelastet sind. 

Drittens wurde relativ zeitgleich die conjoint Analyse des IFH Köln durchgeführt, die das 

Thema E-Commerce in Verbindung mit digitalem Lernen hatte. Die Zielgruppe der 

Quereinsteiger:innen ist schwer erreichbar, weil sie darauf angewiesen sind, dass die 

Unternehmen sie in die Teilnahme bei einer Befragung einbeziehen. In der Regel zielen die 

KMU darauf ab, qualifizierte Mitarbeiter:innen an einer Befragung teilnehmen zu lassen. 
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